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b0 /5' c lrn  Völkerbundsral . — Ein Zugeständnis Oester-

erzwungen. — Manöver Hendersons. — Curtius
_i redet deutsch.
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WWW iiWtz tz^ Tagung des Völkerbundsrates ist unter dem Vor-

_|fner 6t"̂ ich.-Außenministers Dr. Curtius  zunächst mit
ti e im s itz u n g eröffnet worden, in der nach Er-

fC'fljnw ' kQ ^ einiger Verwaltungs - und Budgetfragen der Ver-
JW ® Orice uls bem ^eurschen Untergeneralsekretär Dufour -Fe-

Uiz Zmt dem italienischen Untergeneralsekretär Mar-
J^ oucci auf ein Jahr verlängert worden ist.

/-nysO «r tz- öffentlichen Sitzung eröffnete sodann Curtius,
^ ^ ?rhandlungen in deutscher Sprache leitete, die We¬

der Tagesordnung
-VC 1 Öa m , 11 1 «oiöuiiu eiujiuKtt luuuiin isuriius,
_v #hiun 'iŝ rhandlungen in deutscher Sprache leitete, die Be-
° .V \l ®rteirf̂ tLcr  Punkt 3 der Tagesordnung : Das deutsch¬

st cystche Protokoll über den Abschluß einer Zollunion.
tfäS°

\, . pv ergreift der englische Außenminister Hen.
Mt " Antragsteller . Er führt aus :: Ich möchte zu-
eif„ dem Völkerbund klarstellen, daß ich in keiner
ichenw . sichten weder der deutschen, noch der österrei-
öeifei'Ke9,erun 9 in Zweifel zu stellen beabsichtige. Ohne
lrtsckr,?̂ ^ " beiden Regierungen von der ernsten

(In ^ **1 Lage vor der sie stehen, und der dringen-

Henderson zu seinem Antrag.

Skt 90

i C , v«eL vor oer >ie peyen, und der Srmgen
Ergreifung von Maßnahmen He¬

lge ffVr«*!*.*« * ichuieren finanziellen und wirtschaftlichen
11^ olchterungen bringen können.

igfmZ. ^ 'nung werden bedeutungsvolle wirk-
bock in Si» <>aiu^ politische Fragen hierdurch aufgerollk.

pjet'  I fort „„ Ä fl9e- mit der sich der Völkerbund ZN befas.
Ninde jn^ Äend rechtlicher  Natur . Aus diesem

.° uuu° .. ' si . u- liU !l ? L >u^
Der Text der Entschließung.

——— legte  sodann dem Völkerbundsrat folgenden

a» OoÄ völkerbnndsrat hat die Ehre, den Jnkernalio-
N , rlrn?°l^ ^ kier Gerichtshof zu ersuchen, aus Grund des
imm  fiaffp 14  des Völkerbundspakkes ein Gutachten zu er-

' ble Zollunion nach dem deutsch-österreichischen
kikei8» ü IS. März 1931 vereinbar ist mit dem Ar-

„ °es Vertrages von St . Germain und dem ersten

1 êti"*filrofoto (1 von 1922. Der Vötkerbundsrak ersucht»er, c. »»» ukz  üutieiuunoBrat ecfuqji
fa nget Gerichtshof, diese Frage in dringendem Der-

behandeln . Der Generalsekretär wird beauf-
ieû ,!»W dem Haager Gerichtshof zur Verfügung zu stel-

nd k.^. u„z Verhandlungen vertreten zu lassen.i ^ bei ben
iitevp t̂zglische Außenminister wandte sich sodann an dieftk . x' e t chi f rl, * vr? , - " ' ” . .Achê ' chi ! che Negierung.  Cr hoffe, die österrei-
N sich Eglerung werde dieser Entschließung zustimmen

^kpflichten , bis zum Vorliegen der Entscheidung,
k^ 8er AEerbundsrat auf Grund des Gutachtens des
^re ^ Gerichtshofes fassen werde, keinerlei wei-fupen werve, [einerlei weI  -
n'°n 3u hm' 116  3Ut St ^a^ lln9 ber  vorgesehenen Zoll-

Niflp' Eurtius erteilte sodann dem österreichischen Außen-
Schober das Wort , der erklärte : Er stimme dem

' (s { henderson zu. Da aber Oesterreich der Verletzung
Ifl j! {|! Genfer Protokolls beschuldigt werde und dies
k ü"8 er - ch französischen Memorandum festgelegt sei,

Äjx̂ leöt seinen Rechtsstandpunkt darlegen.
$Wpn französischen Memorandum aufgeworfene
veskx. ' °b die geplante deutsch-österreichische Zollunion
. wirtschaftliche Vorteile bringen werde,

chd.Reicksi Oesterreich selbst überlassen werden.
}if! itte ne tF 5 in  dein französischen Memorandum ange>
ku  nicht : öer  Meistbegünstigung wolle er jedoch
tjskf d pOehandeln. Er müsse aber strengstens den V o r-

^ toe j rr Heimlichkeit  bei den Verhandlungen z u-
^tsfx „ >^ n. Inr einzelnen handele es sich bei der

ftch das Genfer Protokoll von 1922. Oesterreich
* Nickt, i verpflichtet, sich seiner U n

Entschiedene Abwehr Schobers.

l a b h ä n g i g

e 1
lixji. ngg pi)̂ begeben. Daß dies nicht der Fall sei, ergebe

Reoiô 9a" 3en Reihe von Grundsätzen. Jede ' der
ilŜ nnoin Zungen und jedes der beiden Parlamente sei

'9. Äo.,Aneinander zur Feststellung der Zolltarife zu-
»ijj'Ntnentp"derungen bedürften der Zustimmung beider
. ^Reĥ p, ' österreichische Regierung verhandle jetzt
î Nli ^ n Nachbarstaaten über neue Pertrüge , die ain

^ A k treten sollen. Oesterreich und Deutschland? e r e ?Ist R ^ en ,ouen. vesi
^ d'e An»!' ,^ der für sich, mit d r i t t e n S t a a t e n

die Jersspn von handelspolitischen Verträgen und
N- Allp̂ st.̂ 9 oines freien Handelsverkehrs zu ver-

bvlim̂ n s dies beweise, daß Oesterreich seine ban-
nicht aufgebe,

daß n,»n R'ner Ausführungen belonte Schober noch-
Ne 4,4? "ie von Deutschland und Oesterreich unter-

auf ' (1°" durchaus ernst zu nehmen habe. Es
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SouverSnIkät' Tel sökn Aechr, mir anoeren sraaken zu ver¬
handeln . Line extensive Auslegung des Genfer Protokolls
würde die Sorge des Auslandes um unsere Unabhängig¬
keit zu weit treiben.

Eine Erklärung unter Druck.
henderson richtete sogleich an Schober die ausdrückliche

Anfrage , ob die österreichische Regierung seinen Vorschlag
annehme, den Status quo bis zur Enifcheidung des Inter¬
nationalen Haager Gerichtshofes aufrecht zu erhalten.
Schober  erwiderte lediglich mit dem Hinweis auf seine
Erklärung , nach der Oesterreich den Vorschlag hendersons
annehme.

Die österreichische Regierung hat sich damit ver¬
pflichtet, bis zu dem Vorliegen des Haager Gukachlens
und der Entscheidung des Völkerbundsrakes keine neuen
Tatsachen auf dem Gebiet der deuksch-öskerreichischen
Zollverhandlungen zu schaffen.

Briand reitst aus der „politischen Seite ".
hierauf verlas Briand Uber das deutsch-französische

Zollprotokoll eine schriftsich festgelegte Erklärung , in der
er auf Grund des Memorandums der französischenRegie¬
rung noch einmal kurz den Standpunkt Frankreichs dar¬
legte. Er erkannte uneingeschränkt den Vorschlag hender¬
sons an , nunmehr ein Rechtsgutachten des Haager Ge¬
richtshofes einzuholen. Aber das Problem trage auch
eine politische  Seite , die nunmehr aufgerollt sei und
die der Völkerbundsrat  prüfen müsse. Mit gro¬
ßer Befriedigung habe er von der Erklärung der österrei¬
chischen Regierung Kenntnis genommen.

Italien prüft und wartet.
Der italienische Außenminister Grandi spielte unmittel¬

bar auf die R e p a r a t i o n s f r a g e an und erklärte,
ohne Zweifel leide Deutschland und Oesterreich nicht nur
an den allgemeine!'. Krisenerscheinungen, sondern auch an
den Regelungen bestimmter Art . Die italienische Regierung
erkläre sich von neuem bereit, im Geiste freundschaftlicher
Zusammenarbeit insbesondere die Deutschland und Oester¬
reich in diesem Zusammenhang berührenden Fragen zu
prüfen . Grandi erklärte sich mit der rechtlichen Prüfung
durch den Haager Gerichtshof einverstanden. Er nehme von
den Erklärungen des dcutschen und des österreichischen
Außenministers Kenntnis . Eine endgültige Stellungnahme
würde erst möglich sein, wenn die Frage von allen Seiten
eingehend geprüft sei und ihre wahre Tragweite endgül¬
tig feststehe.

Zweifellos fei die Lage außerordenklich ernst. Die 7lok-
wendigkeit einer Lösung sei zwingend. Das Werk der
Wiederherstellung Europas müsse unverzüglich zu Endegeführt werden.

Kampftage.
Die Genfer Verhandlungen über die Zollunion.

Es war vorauszusehen, daß die Verhandlungen iw
Europaausschuß des Völkerbundes und im Pölkerbunds-
rat dieses Mal einen außerordentlich bewegten Verlauf
nehmen werden. Denn auf der Tagesordnung steht der
Plan Deutschlands  und O e st e r r e i chs , die bei¬
den Staaten zu einem einheitlichen Zollgebiet
zusammenzuschließen.

Eigentlich müßte ein solcher Projekt Helle Begeisterung
im Völkerbunde auslösen. Der Völkerbund will doch angeb¬
lich die friedliche Annäherung der Staaten fördern — und
was wäre mehr im Interesse einer solchen friedlichen 2ln-
näherung gelegen, als das Niederreißen der Zollschranken
überdies eines Stammes ist? Aber es ist im Völkerbunde
ein großer Unterschied zwischen Theorie und Praxis . Die
Theorie von der Annäherung der Vöikerstaaten ist sehr
schön, hier liegen die Dinge nämlich so, daß der Völker¬
bund, der sehr stark unter französischemEinflüsse steht, al¬
les tut , um zu verhindern , daß die einzelnen Völkerbunds¬
mitglieder als gleichberechtigte  Staaten miteinander
verkehren; statt dessen sorgt die französische Führung da¬
für , daß der scharfe Unterschied zwischen Siegern und den
Besiegten vom Weltkriege her aufrechterhalten bleibt und
daß Europa infolgedessen nicht zur Ruhe kommt.

Weil dem so ist, waren scharfe Auseinandersetzungen
über den deutsch-österreichischen Zollplan zu erwarten.
Frankreich erblickt in diesem Plan nur eine Vorstufe zum
völligen Zusammenschluß Deutschlands und Oesterreichs.
Diesen Zusammenschluß fürchtet Frankreich, da er eine
Stärkung Deutschlands bedeutet. Deshalb hat der Ver¬
sailler Vertrag den Zusammenschluß au die Zustimmung
des Völkerbundes geknüpft, die praktisch nicht zu haben
ist. Und deshalb wurde unter französischer Führung im
Jahre 1920 ein Protokoll aufgesetzt, in dem Oesterreich
durch seine Unterschrift sich feierlich dazu verpflichten mußte,
unbedingt an seiner staatlichen Selbständigkeit festzuhalten.
Und weil nun Frankreich, wie gesagt, fürchtet, daß durch
die deutsch-österreichische Zollunion der staatliche Zusam¬
menschluß der beiden Staaten eingeleitet werde, kämpfte es
von Anfang an mit einer Energie, die einer besseren Sache
würdig gewesen wäre , gegen den Plan . So ist es zu er¬
klären. daß ein Projekt , das, wenn der Völkerbund so
wäre , wie er zu sein oorgibt und eigentlich sein müßte,äustimmung, ja sogar Freude Hervorrufen müßte, jetzt ineui von tast allen Seiten scharf bekämpft wird. Kann

man sich wundern , wenn man in Deutschland bei dieser
Sachlage kein Vertrauen mehr hat zu der Genfer Insti¬
tution?

Briand  selber , der Vater des Gedankens eines Zu¬
sammenschlussesaller europäischen Staaten in einem gro¬
ßen europäischen Wirtschaftsbund, hat den Genfer Kampf;
fegen die Zollunion mit einer heftigen Rede eingeleitet,luf die sachlichen Argumente des deutschen Außenministers
ging Briand kaum ein. Er erklärte einfach, der Zoll¬
unionsplan bereite den Anschluß vor und diesen Anschlû ^
könne der Völkerbund nicht gutheißen. Briand hat mit!
einer an ihm seltenen Heftigkeit gegen Deutschland polemi-'
siert. Er wollte sich mit dieser heftigen Rede anscheinend
einen guten Abgang bei der Pariser Presse sichern, denn
er wird ja nach Beendigung der Genfer Tagung aus sei¬
nem Amte als französischer Außenminister scheiden. Die¬
sen Erfolg hat er erreicht.

Kurz nachdem die Rede Vriands gelznlten war , hat so¬
dann die französische Regierung dem Völkerbundsrat ein«
Art Denkschrift  zur Frage der deutsch-österreichischenäollunion überreicht. Sie hat darin nochmals alle ihr«ründe gegen den Plan dargelegt. Neues konnte sie frei¬
lich nicht sagen. Deshalb war auch der Inhalt diese«?
Denkschrift für die deutsche Abordnung nicht gerade über¬
raschend. Wie das schon Briand getan hatte, verschiebt auch
die französische Denkschrift die Erörterung der ganzen
Frage aus der juristischen in die politische und wirtschaft¬
liche Sphäre . Gerade das aber sollte nicht geschehen.
Deutschland hat ausdrücklich erklärt , daß es damit einver¬
standen fei, wenn die Völkerbundsinftanzen die Völkerrecht-^
liche Seite des Zollprojekts prüften , eine Erörterung dev
wirtschaftlichen und noch weniger der politischen Seite de»
ganzen 2lngelegcnheit komme aber selbstverständlich nicht
in Frage

Trotz dieser klaren Umschreibung der Zuständigkeit der
Genfer Instanzen bak>>;n sowohl Briand als auch die fran¬
zösische Gesam'tregierung durch diese Denkschrift die Dis¬
kussion aus das politische und wirtschaftliche Gebiet ver¬
schoben. Von deutscher Seite ist das in Genf selber mit ge¬
bührender Deutlichkeit betont morden. Aber auch sachlich
sind die französischen Einwände durchaus unrichtig. Oester¬
reich bleibt nach wie vor ein selbständiger Staat, auch wenn
es mit dem Deutschen Reiche durch eine Zollunion verbun¬
den ist. Und wirtschaftlich ist eine solche Zollunion natür¬
lich Nicht, wie Frankreich glauben machen möchte, ein Nach¬
teil für Oesterreich, sonder nur ein Vorteil.  Dieser entt
scheidende wirtschaftliche Vorteil für Oesterreich liegt ja
gerade darin, daß die österreichische Industrie, die einst
entstanden ist auf der Grundlage des Binnenmarktes einer
Großmacht, diesen Markt aber verloren hat, weil Oester-
reich heute keine Großmacht mehr ist, nun von neuem einen
breiten Binnenmarkt erhält , der ihr gestattet, ihre eigenen
Ex'.stenzbedingungen zu erfüllen. Durch diese Verbreiterung
des österreichischenBinnenmarktes auf ein Vielfaches fei¬
nes derzeitigen Umfanges gewinnt erst die österreichische
Industrie die Konkurrenzfähigkeit des Exports , die sie seit
Jahren immer mehr einbüßt . Darin aber erblicken die
Regierungen von Oesterreich und von Deutschland auch den
entscheidenden Gewinn der Zollunion für ganz Eu¬
ropa:  auch die Absatzinteressen der anderen Mächte wer¬
den im selben Maße gewahrt , als die österreichische Be¬
völkerung an Kaufkraft gewinnt.

Indes was nützen alle Gründe der politischen und wirt¬
schaftlichen Vernunft , wenn der Gegner die Frage über-
Haupt nicht objektiv prüfen will,  sondern wenn er aus
politischer Verbohrtheit heraus sich seinen Standpunkt ge¬
wählt hat und ihn einfach festhält? Der Kampf Deutschlands
in Genf ist deshalb so schwer, weil die Gegenseite von
vornherein entschlossen ist, den Plan der Zollunion zu oer-
werfen. Was Deutschland aus dieser 5)alsstarrigkeit der
Ententemächte für Konsequenzen zieht, wird sich bald
zeigen.

Die Landiagswahlen in Oldenburg.
Zunahme der Nationalsozialisten und Kommunisten.
Oldenburg, 18. Mai . Das vorläufige Gesamter¬

gebnis  der Landtagswahlen im Freistaat Oldenburg ist
folgendes:
Deutsche Volkspartei 5 796 Stimmen (13 431) 1 Mandat
Sozialdemokraten 57 536 Stimmen (66 148) 11 Mandate
Staatspartei 8 983 Stimmen (13 579) 1 Mandat
Nationalsozialisten 101 490 Stimmen (76 216) 19 Mandate
Kommunisten 19 389 Stimmen (13 933) 3 Mandate
Wirtschaftspartei 4 525 Stimmen (10 029) 0 Mandat
Landvolk 5 427 Stimmen (12 756) 1 Mandat
Christl.-Soz . Volksd. Z 006 Stimmen (3 054) 0 Mandat
Zentrum 46 295 Stimmen (47 733) 9 Mandats
Deutschnationale 13 529 Stimmen (14 203) 2 Mandate
Liste Weygand 5 194 Stimmen 1 Mandat

Zu dem Ergebnis ist zu bemerken, daß die Natianalfo-
zialisten trotz ihres Gewinnes an Stimmen die absolute
Mehrheit im Landtag nicht erreicht haben. Auch mit den
Deutschnationalen zusammen ist diese Mehrheit nicht vor¬
handen. Die Situation im neuen Landtag ist immerhin
einigermaßen prekär , da 24 Abgeordnete der im Reiche in;
Opposition stehenden Parteien 24 Abgeordneten der übri¬
gen Parteien gegenllbersteben.
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Das Telephon.
Das Telephon ist eine der wunderbarsten Erfindungen

der an technischen Fortschritten so überaus reichen Neuzeit.
Man überlege nur einmal : In einem kleinen hinterpom-
merschen Ort beispielsweise spricht Herr Müller in so ein
schwarzes Ding, das mit einer Schnur festgebunden ist und
in Berlin oder etwa in London oder sonstwo hört Herr
Schulze oder Herr Brown oder sonstwer alles ganz genau,
antwortet , man unterhält sich, man kann Lieder durchs Te-
lephon pfeifen und kann mit seinem Gesprächspartner eine
Schimpferei beginnen. All das ermöglicht das Telehon.

Gegen diesen Apparat wäre also nichts einzuwenden,
wenn bösartige und übelgelaunte Menschen von seiner Be¬
nutzung ausgeschlossen werden könnten. Das geht leider
nicht und gar mancher Telephonapparat ist dadurch schon
in Trümmer gegangen.

Wie so etwas möglich ist? Fragen sie einen Telephon¬
anschlußbesitzer. Er braucht nur geringe Spuren von Tem¬
perament zu haben und wird Ihnen dann folgende Erfah¬
rungen Mitteilen tönen:

, Es ist irgenwie einmal viel zu tun ; man erwartet einen
dringenden und sehr wichtigen Anruf . Die Klingel tönt:
Irgend etwas Nichtssagendes. So geht das dreimal , vier¬
mal und öfter. Wutgeladen wirft man den Hörer auf die
Gabel und schwört sich, nur noch den erwarteten Anruf
entgegenzunehmen. Es klingelt - irgendein Freund
fühlt sich veranlaßt , den neuesten Witz zu erzählen! Logi¬
scherweise geht dabei der Hörer in Trümmer und auch die
Hörergabel erweist sich als nicht ganz widerstandsfähig.

Das Telephon ist eine fabelhafte Erfindung . Nur darf
man keine Nerven haben, wenn man es benutzt

-—r. Folgenschwerer Zusammenstoß zwischen Motorrad
und Per,onenauto . In der Nacht von Samstag auf Sonn¬
tag ' früh um 2 Uhr ereignete sich im Mittelpunkte unserer
, , ^ ®uf kejn „Plan ", in den 5 Straßen einmünden, ein
betrübender Zusammenstoß zwischen einem Motorrad und
Personenauto, dem ein junges, blühendes Menschenleben zum
Opfer ftel. Der Hergang war folgender: Die beiden Brüder
Heinrich und Hans Best aus Niedernhausen, ersterer 21
unterer 16 Jahre alt, hatten ihre hier wohnende Schwester
besucht und traten um 2.10 Uhr den Heiinweg mit ihrem
Motorrad an, das der älteste Bruder steuerte. An dem Kreu¬
zungspunkt der Straßen auf dem Plan kam in demselben Mo-
ment ein Personenauto aus der Richtung Frankfurt , das auf
der Fahrt nach Mainz begriffen war, und diesem fuhr das
Motorrad mit starker Geschwindigkeit in die Flanke. Das
Auto gehörte einem Herrn Dr . Kobig. Vaumaterlallenhand- j
lung m Mainz und wurde vom Besitzer selbst gesteuert. Durch
den Zusammenstoß war der ältere Bruder auf dem Molorrad
sofort tot, während der jüngere eine schwere Schädelverlet¬
zung davontrug . Anfangs war er bewußtlos, kam aber später
wieder zur Besinnung, sodaß er Aufklärungen geben konnte.
Der Verletzte wurde durch die hiesige Freiw. Sanitätskolonne
die alsbald zur Stelle war, in das Krankenhaus dahier ver¬
bracht, wo sein Zustand immer noch ernst ist. Der Verblichene
kam auf Anweisung von Polizeihauptmann Kohlbauer-Wies-
baden, der auf telefonischen Anruf erschienen war, in die Lei¬
chenhalle des hiesigen Friedhofs, wo die Leiche am Sonntag
vormittag durch beamtete Aerzte untersucht wurde. Das Mo¬
torrad war durch den Zusammenstoß vollständig demoliert
worden. Auch das Personenauto wurde beschädigt, doch konnte
der Besitzer d,e Heimfahrt damit antreten. Ihn soll teiue
Schuld treffen. Ein weiterer Unfall, der ein Personenauto
betraf ereignete sich am Sonntag vormittag ans der Siraße
Hochheim — Wicker. Dort fuhr ein Anto', das von Mainz
ta™ ’i1 rf̂ cIIer  Fahrt gegen eine Pappel an der Wickcrer
„Kieskautc Das Auto wurde so stark beschädigt, daß es
nach Frankfurt abgeschleppt werden mußte. Der Fahrer kam
mit dem Schrecken davon. So waltete am verflossenen Sonntag
über de» Verkehrsfahrzeugen kein guter Stern , was sich auch
noch aus weiteren kknfällen nach den Meldungen von diesen.Tage ergibt.

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falckenberg.
Copyright by Greiner & Co ., Berlin NW 6. *

(Nachdruck verboten.)
14. Fortsetzung.

«Ich kann doch nicht anders ", rang es sich ih-n aus
schweratmender Brust.

„Seien Sie lieb und verständig," bettelte sie und schlug
die umflorten dunklen Augen voll zu ihm auf.

„Was man selbst einmal dem Tode entrissen und dann
so lange liebevoll tn den Armen gehalten hat, kann man
so leichten Herzens nicht wieder missen," entfuhr es jetzt
unter tiefem Anfstöhnen seinen vibrierenden Lippen. „Und
Sie haben mir alles durch so aufopfernde Pflege ver¬
golten," fuhr er daraus mit schmerzlichem Zweifel fort.
„Sollte dabet wirklich keine innere Saite mit angeklungenhaben

Da schlang sie tn einem überwallenden Strom der
Empfindungen die Arme um seinen Hals und bedeckte seine
Lippen mit feurigen Küssen. Dann riß sie sich plötzlich los
und stürmte, am ganzen Körper bebend, auf den Korridor
hinaus.

Mit verzücktem Ausdruck blickte Majos ihr nach. Dann
wich das eben noch so Sonnige auf seinen Zügen einem
dumpf und düster grübelnden Ausdruck. Lange verharrte
er so und rang schwer mit sich, bis er es über sich ge-
wonnen hatte , hier der entsagende Stärkere und zugleich
Stolzere zu bleiben . . .

Noch am selben Abend fand sich Gelegenheit für ihn,
Marola seinen diesbezüglichen Entschluß mitzuteilen . Takt¬
voller Weise kleidete er ihn in den Wunsch, schon wieder
am nächsten Tage seine Arbeit im Büro der Schmelzhütte
aufnehmen zu wollen.

Mit sichtlicher Bewegung bot Marola ihm die Rechte
und hauchte leise: „Ich danke Ihnen , Majos , danke Ihnen
aus ganzem Herzen."

— Pfingstpakelverkehr. Die Post bittet, zur BeriR
von Anhäufungen und Verzögerungen die Pfsi
pakete  und -Päckchen möglichst frühzeitig aufzuliefek
gut zu verpacken, die Aufschrift haltbar anzubringe»
den Bestimmungsort , soweit notwendig unter näheres
Zeichnung seiner Lage, besonders groß und kräftig H
zuschreiben. Auf dem Paket und Päckchen muß die Chitfrh*
dige Anschrift des Absenders angegeben und in das k VJlM/Pg
ein Doppel der Aufschrift gelegt werden. In den W*  Südens üb
sind etwaige Hohlräume mit Holzwolle usw. au53Uilioi|£jj enr  .
damit die Sendungen bei der Beförderung in Sackes
beim Stapeln nicht eingedrückt werden . Sie müssen
als „Vriefpäckchen" oder „Päckchen" bezeichnet sein. Es kam wie

e i,

1' ^ MAUl XÜICI
Ratschläge für die Pfingstreise. Ersparen Sie s't l an dieser

iteiyei -, der Ihnen im vorigen Jahr die Freude «!, Hamburg ai
Pfingstreise beeinträchtigt hat, als Sie in letzter B .. Wd. wenn

^ Panzerautos als Schuh für die Madrider Banken.
Jnstilge der fortdauernden Ausschreitungen in der spa-
mschen Hauptstadt sind sämtliche Banken bis zur Wieder-
Herstellung der Ruhe geschlossen worden. Panzerautos

x mr»öl.5 3r0Ben  Bankhäuser vor möglichen Ueberfällen
und Plunderungen. - Unser Bild zeigt: Ein Panzerauto

patrouilliert im Madrider Bankenviertel.

. — . 40l «6« 8« Dienstjnüiläum . Aus Anlaß seines
ckOjahriges Dienstjubiläum erhielt Reichsbahnassisteut Hein¬
rich Schmelz ein Glückwunschschreiben vom Herrn R ichsprä-
sidcnten von Hindenburg, ferner vom Gencraldireltor der
Deutschen Reichsbahngesellschaft Herrn Dr . Dorpmüllcr . vom
Remfsbahndirektionspräsident Herrn Dr . Rosen und voin
Reichsbahnbetriebsamt 1 Frankfurt am Main . Die Beamten
und Arbeiter des hiesigen Bahnhofs überbrachtcn ihre Elück-
wunjcho dem Jubilar persönlich und überreichten ihm einEhrengeschenk.

X ^ eue Dekanatseinteilung . Die Eingemeindungen
der letzten Zahre in den Gebieten der Großstädte Frankfurt
und Wiesbaden haben eine Neueinteilung der Delanate Frank¬
furt und Wiesbaden notwendig gemacht. Neu gebildet wurde
das Dekanat Hochheim mit bcn Pfarrbezirken: Eddersheim,
Flörsheim, Hattersheim, Hochheim, Hofheim i. Ts ., Kriftel,
Marrhcim .Weilbach und Wicker. Bisher gehörte Hochheim
mit Flörsheim, Eddersheim, Weilbach und Wicker zum Deka-
"at  Wiesbaden . Diese Großstadt bildet künftig ein Dekanatfür sich.

. -r . Di» Pfingstferien der hiesigen Schule beginnen
wie in der ganzen Provinz Hessen-Nassau, mit nächsten
Freitag im dieser Woche, den 22. Mai , vormittags 11 Uhr
und dauern 10 Tage bis Dienstag den 2. Juni an welchem
Tage der Schul,mterricht wieder lehrplanmäßig i -inen Anfangnimint. J

Psingnrei,e oeemlracytigt hat, als Sie in letzter Vi ' "uu, wenn
auf den Bahnhof kamen, am Fahrkartenschalter aiE "- Eine frisc
Mußten und der Zug vor der Nase wegfuhr . Gehe»"8m HSV.
ms Reisebüro und kaufen Sie dort die Fahrkarte scho»f  w Berlin,
Tage vor Reiseantritt in aller Ruhe . Der Preis Hertha T
gleiche wie _am Bahnhofsschalter. Auch Sonntags . Üe befürch
fahrkarten sind im Reisebüro schon früher erhältlich!, . w Publiku
Sonntags -Rückfahrkarten gelten zu Pfingsten zur B ^inen weni
vom Freitag , den 22.  Mai , 12 Uhr mittags bis E " hatten, is
inontag ; zur Rückfahrt vom Freitag bis zum Dienstag Publikum
Pfingsten , 9 Uhr morgens . Quartier vorher bestellet den F
schieben Sie die Zimmerbestellung auch bei einer z/, Eehirnersci
nicht bis auf die letzte Minute ! Wir wünschen uns a® Hoffent!
schönes Wetter und darum wird es überall „sehr voll' ^ wohl auc
Zur Zimmerbestellung genügt eine Postkarte mit „ , Mich Ver
antwort , an den Verkehrsverein des Ortes , in welche'» fF °nen. daß
3» übernachten gedenkt. Aufenthaltsdauer und gerB E F ° r d e r
Preislage müssen möglichst angegeben werden. M °nach auch

t 'einer Me
Abwanderung aus den Großstadien. Heŵrnt die '

Seit einigen Jahren ist in der Entwicklung öer Ittra ^ ^ ^stadte ein Umschwung eingetreten , der zunächst durch % um m ' v
meindungen verdeckt war . Das Wachstum der GrEstdeZB me
hat aufgehört und an seine Stelle ist im Jahre 1930gUf)rUnn®n 0I 1
ersten Male eine Abnahme eingetreten . Dieser Umf$ G Kran us  «ifi in „riW fim !» n, .r _ _ x„f 3 .. tmk besessi

o 'D? E ' e Noßkajtanie im Schmucke ihrer Vlütenkerzen.
ZN diesem Zahre zeigen nicht nur die Obstbäuine sondern
auch die Z,erbäume und Sträucher einen besonders reichen
Blutenschmua. Gegenwärtig nimrnt die Roßkastanie ,-rnit
ihren vielen Blütenterzen Auge und Herz des Naturfreundes
gefangen. Sie gleichen mächtigen Chriftbäumen, denen der
Frühlingsengel zahlreiche hellstrahlende Lichter aufgesteckt hat.

Granattrichter " «. Eustao Piittjer . 3m
tocijufie dichten Morgennebels haben wir einen riesigen Eranal-
liichter bejetzt. Kaum wirds hell — Hai uns der Feind ent¬
deckt. Mörderisches Feuer überschüttet »ns. Schwere Minen
x"" berstende Handgranaten decken uns ein — schneiden
oen Rückweg ab. So sind die Bilder aus dem großen überaus
spannenden Filme „Der Tod im Granattrichter". „Nie wieder
Krieg ist das Motiv zu diesem riesigen Filmwert ., das am
kommenden Sonntag und Montag in den ll .-T .-Lichtspieleu
lauft. Näheres wird noch bekannt gegeben.

bereit sein ist alles . Die kluge Hausfrau sollte stets
Maggis Fkeijchbruhwursel vorrätig halten. Hat man keine
lelvstgemachte Fleischbrühe, oder fommt unerwartet Besuch
immer sind Maggi's Fleischbrühwürfel gebrauchsfertiq und
helfen schnell aus der Verlegenheit. Sie sind mit bestem
Flestchertraff und feinen Gemüseauszügen hergestellt und ent-
halten alles, was zu einer guten Fleischbrühe gehört

ist in erster Linie auf eine Richtungsänderung in de" $ niex'
nenwanderung zurück,zuführen. Dem Wanderungschciljsĵ ^ 'rmx
stand in früheren Jahren stets ein Wanderungsgewirj g: '
genüber, sodaß sich insgesamt für die Großstädte imri'ftch. I
starker Zuwanderungsllberschuß ergab. Berlin haftlnio--! .„X. - :— . ' - - bt Ä a?!PteIegrößten Zuwanderungsgewinn zu verzeichnen, jetzt adtz"kw'ele gegc
für Berlin ein Wanderungsverlust von 8500 Per 'sonc»̂ westde,
gestellt. tz^-pwl zu sch

Unter den Großstädten mit Wanderungsverlusten iOerhaib-i !<crc '*
Gelsenkirchen an erster Stelle . Es folgten OberPsttt

' MlgeFrankfurt ' a. M ., Dortmund . Duisburg -Hamborn"
und Düsseldorf. Sieht man von Frankfurt a. M. ab, I»efen gnrmfnn
es im wesentlichen die großen Industriestädten des f
gebietes, die bei gleichzeitig starker natürlicher VeriNch
der Bevölkerung einen bedeutenden Wanderungs "»
haben. Diese Städte hatten übrigens auch in den % Aukoa
gehenden Jahren fast immer einen WanderungsverlEl **

süddeutsche

bt " ' . . . . , Kassel. C
. Ren kam bei

.a Der Geburtenüberschuß des Berichtsjahres , der s'Melmshöher
43 000 Personen belief, reichte nicht aus , den Wandel»O«Se— hT.
vertust wett zu machen, sodaß die preußischen Groß»L. ersten Kurn>
znsainmen im Jahre 1930 mit einein BeoölkerungsfArbah^
von 7300 Personen abschlossen, zumal da im Gegenst̂ Ü̂ mehrfachdem vorhergehenden Jahr im Berichtsjahre auch EingkWer tiefer ! !
düngen nicht stattfanden . Dabei hatten bis auf '% n mUrhIsämtliche preußische Großstädte einen Geburtenübeft

kr^ °. in das
Der Bär auf dem Kinderspielplatz.

Ein Intermezzo , das unter der Jugend viel

^Krletzten,
Ä"

kand, spielte sich auf dem ehemaligen Exerzierplatz ol>»

fi‘«llleS nQcn  -
Cn S Halter,

.. .. ... ...„ . , . «. .. Veso:
ab. Dem Zirkus Kapitän Schneider ging ein Bär Kassel,
Er rannte zum Kinderspielplatz ans der „Au" und be'»Rij,K ommen.
sich dort, ohne jemand zu behelligen. Schaukelnd utjLirfiptih p-y hip hpn aitr ITnfprhnfXimfl ^ .jchend benutzte er die den Kindern zur Unterhaltungi s'
den Geräte , trank eine Milchflasche aus und ließ si"!,
willig abführen . Einem Kino, dem ein großer Sp?
davongcrollt war , ho
bis vor die Sitzbank.
davongcrollt war , holte er den Ball herbei und kiigrü' ^ 0̂ ,

Fke.n -für Kraß

«Wie gerne würde ich alles für Sie tun ", antwortete
er mit festem Händedruck.

„Ich weiß es nur zu gut", brachte sie ächzend überdie Lippen.
„Aber es muß ja wohl so sein", antwortete er mit

schmerzdurchznckter Stimme und wandte sich langjam ab.
„Denken Sie an meine Eltern ", mahnte sie mit flehen¬

dem Ausdruck und streckte beide Hände nach ihm aus . Es
^si schon hesser so snr uns beide. — Doch darum wollen
wir immer gute und treue Freunde bleiben, meinekweaen
wie Bruder und Schwester . . ."

Da wandte er sich ihr wieder zu, ergriff ihre Hände
und sagte tief bewegt : „Ja , Marola , so kommen wir wohl
am besten darüber hinweg. — Wenn Sie eimnal einen
treuen Helfer gebrauchen . . ."

„Sind Sie der erste, dem ich mich anvertraue ", fiel sie
ihm ergriffen ins Wort.

Noch einmal blickten sie sich fest in die Augen und
preßten sich die Hände. — Damit schieden sie.

Marolas Vater , dessen schon ziemlich abgebranntes
Lebenslicht tagelang mit dem Verlöschen gekämpft hatte,
war noch lange nicht so weit wieder hergestellt, um wenig,
stens das Bett mit dein Lehnstuhl vertauschen zu können.
Ging es ihm einige Zeit scheinbar etwas besser, so machte
bald ein neu einsetzender Schwächeanfall sämtliche Hoff,
nungen wieder zunichte. Vielleicht wäre doch noch das
Wunder gelungen, dem armen Kranken das Leben zu ver¬
längern , wenn nicht plötzlich das Herz in beängstigender
Form den Dienst versagt hätte . ^

Glücklicherweise war auf den Anruf des Kranken¬
wärters der Arzt bald zur Stelle und griff helfend ein
Nur diesem schnellen Handeln verdankte es der Conde,
daß er am nächsten Morgen noch einmal das Licht der
Sonne begrüßen konnte, das mit so wohltuender Wärme
auf sein Krankenbett fiel.

Alf der Arzt frühzeitig wieder vorsprach, wunderte er
sich selbst darüber , daß der Kranke diesen schweren Anfall
so verhältnismäßig schnell üverstanden hatte . Trotzdem
wollte sein geübtes Auge und Ohr sich durch diese kleine

lniinerj.
Reue

Küdeshei
,> ra

Besserung tn dem Befinden nichl taulchen lassen. Er «ÄM ! ^ 7 ' Mtö
sieh den noch völlig verschlafenen Krankenwärter , dekl->dĵ Peiteti Rb
gegen Morgen gewacht hatte , beiseite und prägte^Me^ SU Pfj ^gstgurte, oeiseite und präqre Plino
mehrmals nachdrücklichst ein, was für Medikament»1Etz zu der
weiter verabreichen solle. Dann sah er sich noch e»?]/ KfI bQ^npumu
fönten nackt hpr iinaliicklickten fTn„ Xoft^ .... . \k  W ®», vornschnell nach der unglücklichen Condessa um, die nun n «lx,"
fest Jahren ln ihrem Zimmer mit gleicher TeilnahmW * ö«rfehren
fett fest an ihr Bett gefefielt lag. jj ;

Bei seinem Eintritt schlug sie die tiefliegenden M
Augen zu ihm auf und murmelte einen leisen Gruß/ k VhT ?tau
den Lippen. Mehr konnte sie nicht von sich geben, "°cht ste. " . - - •

d°r S°
merkwürdigen und unerklärlichen Lähmungserschein-A

ch schon die Stinimbänder in MitleideM ^ ? ?rhafmittlerweile auch luî « „ ic cunirauanoEr tn VJ£ttietoe ,Ml.1'f
gezogen hatten . Es war ivirklich nur noch ein BegetiR!
aber kein Leben mehr zu nennen,- denn alle NahrMg,
mittel mußten der Bedauernswerten regelrecht eingMZ -u
werden. Wie lange sich dieses Siechtum noch hiUs'Ä h *t\ cM 3 8 '
wurde , wußte der Doktor selbst nicht zu sagen. Nust,Z d? res i
ihres Gemahls , des Conde, Tage, vielleicht auch nur ® : du „I früI
den, bereits gezählt waren, stand fest. /, ^ Sa

Nach diesem Besuch ließ der Arzt Marola sofosi/ i? ft>ndetô ^
eine dringende Unterrednng bitten . Diese hatte vor fj *\ 7 't, bali ert'
Stummer hie ganze Nacht nicht geschlafen und UW} eg* murbe et“ • ganze ckkacht nicht geschlafen und wurde i-

verwirrt . Der Arzt gewahrte dies sofort VJ  S)™tbc ab °l r
legte ihr in schonendster Weise nahe, auf alle Fälle f>̂ fft̂ Urde^
rechtzeitige Nachlaßregulierung zu sorgen. ,/ C *: Md 23a

«So geben Sie meinem Vater keine Hoffnung h is  teqte' i
schluchzte Marola . V " (j| (h > ft J

Da faßte der Arzt sie sanft bei der Hand Übe,^ en  sei.
tn weichem Tone : „Auch wir sind nur Menschen amten v
mit all unserem Wissen und Können immer einer >>
Fügung unterlegen . — Wollte Gott , daß hier x°^ ten^ "" ' ~ ' ereu einitin mr.et ^nteittö f' 'chitt . °er A,eine Wendung zum Besseren eintriit .' Aber 'meine
ist es, Sie keinesfalls im unklaren zu lassen."", UU unuaren zu lauen." . f üud^ ' UN

Ms der Arzt gegangen war, weinte Marola ft „,t 3?I)tit. Dann Aroana sie firh hpmrtfffrrm*itr iWl ' au Bei. . . iuui, lo-cinte yjcavviu-  r EMh
sich hrn. Dann zwang sie sich gewaltsam zur Ruh^,z si e.PtnPtt S)firnpnT-fftHF f;legte einen Augenblick, trocknete sich
Augen und suchte ihren Vater auf.

°»t.
die Tränen ^  En

. WßerLwei ntt

(Fortsetzung folg
,U-

wurd



, Zur Bern^
die P f

z aufzuliefel'
anzubringe^
nter nähere'
-d kräftigs
muß die vl»
nd in das Süööeuische Fußball-Rundschau.
In den P^ ., Südens überanstrengte Mannschaften scheiden in der
g^ n gf | cii^ er‘run^c ' n Hamburg und Berlin aus . — Bur 1660
e muffen de- München noch im Rennen,
hnet sein. , Cs kam wie es kommen mußte. Die süddeutschen Pertre-
aren Sie an diesem Sonntag in der Zwischenrunde in Berlin

Hamburg ausgeruhten Gegnern gegenübergestellt wur-
E ' and, wenn auch erst nach harten Gegenwehr, unter-

schalter amEine  frische Eintracht -Elf wäre in Hamburg dem ber¬
ühr . Geĥ ^ n HSV . wohl kaum unterlegen Aehnlich war die
irkarte f(W .“e R Berlin , wo der voraussichtliche süddeutsche Meister
-r Preis >!; ^ Hartha BSC . mit 1:3 verlor . Was man im Süden
Sonntags - ,ci fe befürchtet hatte, daß die Berliner Spieler ebenso

: erhältlich-sj,'P Publikum, das in Nürnberg durchgeführte Endspiel
len Zur wenig schönen Begleitumständen noch nicht ver-
gs bis Pl ,1̂ -̂ atten, ist leider zur Tatsache geworden. Das Ber-

Freude
i letzter

m DienstaŜ Publikum übertraf noch die Befürchtungen und miß
r bestellê !!. *e den J?iirifipr ^ vieler Kraus derart , dast er mir besteIlen-L,n ^ den Fllrther Spieler Kraus derart , daß er mit

einer Kak Gehirnerschütterung ins Krankenhaus gebracht werdennrtc kill: stP - Hoktenttim ntfif vieler syoil der lick am Sin des>en uns all: e. Hoffentlich gibt dieser Fall , der stch am Sitz desfI . ^ ✓»fl .0<3. 111 nM .. S✓vT»✓»,-» i•rt«vl Ca„sehr voll. wohl auch vor dessen Augen ereignete, den Herren
karte mit Veranlassung, zur Besinnung zu kommen und
in welches 4 ^ben, daß d i e Gesundheit der Spieler die
und gew>Hiĥ vorderungieglichen Sportes  ist, und daß

daß die Gesundheit der Spieler die

len.
u) ll u K 1 u n H I t H 1 1 u i C 11 l UHU uwp

Sutiauch  der Deutsche Fußballbund bei der Austra-
* a 'einer Meisterschaftsspiele zu richten  bat.

städfSN . ftie'H°mm1 die 0:2 der Frankfurter Eintracht in Hamburg,
luna d-r äberrÄ) 3:1 Sieg der Hertha über Fürth keineswegs
litt durrb tPrû v??ad. so sorgte auch Holstein in diesem Jahr wie¬
der Groß̂ edps. die Sensation . Die Holsteiner haben in Dresden

iahre 193 ^iihr̂ >Nen großartigen Kampfgeist bewiesen, und eine 3:1
estr Umscl/̂ Kr̂ k öes  DSC . nicht nur aufgeholt, sondern^auch noch
mg in dek-b nieh» ^ef f̂fen, den •
nderungsM AifizAurmgen , und

den Favoriten auf eigenem Platze mit
sich somit zur Vorschlußrunde zu

rngsgew 'M ^ädte "imnchim".̂ erfreuliche Kunde kommt aus München, wo der
mlin haHng ^'addeutsche Vertreter 1860 trotz der schweren Entschei-
>n. jetzt al'H -kstpielx gegen Ludwigshafen noch genügend Kraft be-
>Pcrsoiic»̂ westdeutschen Dritten , Weiderich, in überzeugen¬

de Bwlel m fchinopTi Leider muß München aemäß Befehl^"Lwl zu schlagen. Leider muß München gemäß Befehl
erb ^breits an Pfingsten wieder antreten , muß alsowerlusten !nerĥ Tr' ,Dereits an Pfingsten wieder antreten , muß also

n Oberĥ lkr ^ Tagen das vierte schwere Spiel absolvieren.zweifeln nicht daran , daß die 60 er im Kampf
m, nh le Ofen~ei1ni5  Borussia bei einer gleich guten Leistung wie

>ten des » Sonntag zum Siege kommen werden.
.r Vermkk
iderungsv''
in den -1, Aukoabsturz bei Kassel. — Ein Tokcr
ungsverl^

<tacn*lü^C*r ®‘n mit drei Insassen besetzter Personenkrast-
Herkules aus der zum

hinabführenden steilen Serpentin-
Herkules-Bergrennens — in

aus der
wobei

m illiLr aer Rennstrecke des Herkules-Bergrennen
>en Grop Zĥ stten Kurve, der sogenannten Haarnadelkurve , <
lkerting.- f, soahn und sauste den steilen Abhang hinunter., Gegen!°Hv.'.'ch web^ .k» [Ari^ iiA n,,f ;?? bhrfach überschlug und schließlich auf der etwa 50
irt) r tiefer gelegenen nächsten Serpentine liegen blieb. Die
3 1ai !Jb(,r|l ‘>tsa|,etn wurden in schwerverletzten Zustand vom Sani-

etm 0 in das Rote Kreuz-Krankenhaus geschafft, wo einer
^kiô letzten, namens Hans Schmidt aus Breme:nvCeSUr Bremen , seinen

j lliiĥ ^ gen erlag , während der zweite Schwerverletzte,
viel Halter , noch immer bewußtlos ist, sodah auch sei-

-platz Besorgnis herrscht. Der dritte Insasse, Hans
in Bär us Kassel, ist dagegen mit leichteren Verletzungen da
und beb«. chL̂ Mmen '

’club un?J " wert.
Der Kraftwagen wurde vollständig zer-

altung ^
Tlff) I ** ^ ..^due Rheinfähre Rüdesheim—Bingen.

hrr  SP' 1' ''e Die Verkehrsschwierigkeiten am Rhein ',
^ k.iaelEsicheû Sperrung der Hindenburgbrücke geschaffen
" ‘̂ iten"s -ww in den unzureichenden Uebersetzungsmöglich-

licho si.br Kraftwagen bestanden, haben jetzt eine proviso-
Pg gefunden. Nach langen Verhandlungen ist der

^ '^einstädten Rüdesheim und Bingen die Genehmi-
n' zuständigen Wasserbauämter zur Unterhaltung

- * ■ Nheinfähre zugegangen. Die neue Rheinfähre
prägte^ Pfingsten in Betrieb genommen und wird , im Ge¬
ier , der.

ikament-J -W der bisher genannten Strecke Festhalle Bingen—
ttod) e,f]£ Äjg ^Wpumpftatton zwischen Rüdesheim und Aßmanns-
st tahM^ I ^ Dcrt°m ® in8er -^ afen  nach dem Wasserturm Rüdes-

Bad Bauheimer Raubüberfall aufgeklärt.
i^Gruß i t ^ Nauheim . Der Schuhmacher Lohn von hier, der
:ben, f« am vorigen Sonntag den Raubiiberfallr .VON.,vw> », ,nrM\ ‘J{ 'tp >v» r, . . I vv vvnyv »» ^ vv»iv v |
rscheiiiM ?ÜQiieh\ hiesigen Heim ausgeführt zu haben, ist in Bruchsal
tleideEq x„chchhnftet worden . In seinem Besitz befand sich

"CI ^ r bei dem Ranbüberfall gestohlenen Gegenstände.
Mtla

eingch-M

Veget«

t ein« .."d
hii'S"
Nuß

nur &

- 3 p^ Efurk a. 21?. (21 d)  t Monate Gefängnis
Sn ? 3 8 NM Geldstrafe .) Im November vergan-

Otto Heinemeyer ver-

loforizurückkam.  Er verlegte sich auf den Handel mit
vor >,° ^ k-ten Zigaretten und brachte es im Schmuggel

i bell̂ b-̂ " über 80 000 Zigaretten vertrieb . Die billige
sofort ' de rasch abgesetzt: die Geschäfte blieben der Zoll-
lle fj1£c sh ^ Urdx er "tcht verborgen und das dicke Ende kam nach.

gute Existenz hatte,
Krankheit seiner Frau

hPe acht Monaten Gefängnis , 36 000 RM Geld-
ifiW  Lf 97  RM Wertersatz verurteilt . Gegen das Er-

Mitwirkung von
Nachrech-

„«i dc>Aaldic>??„ kam man denn auch zu einem für den An
'{na W*  Hh yn, Dunstigeren Ergebnis . Das Gericht nahm an,

bi" "«gelt„ 9°ktagt - - --nicht mehr als 80 000 Zigaretten
, aill/piin hhd 32 4Qon ™öeru rteilte ihn zu acht Monaten Gefäng-

Ö̂ ' Oehl"3; Geldstrafe, hilfsweise drei Monate Ge-
pfjfr g ^ 8eĝ - toei ^ cm  wurde er auf nur 2282 RM Wertersatzzwo ! »»' uiLie et UU | HUI ttu « -- - -" t iuetiei | ut)

ß . w»k-x °^ EN Gefängnis erkannt . Der Haftbefehl
. de aufgehoben und ihm für den Strafrest Be-

foV
-t-1 erteilt.

Darmstadt . (Ein Autoanhänger rennt in
eine  SBiauct .) In die Mauer der Turnhalle Nieder-
Ramstädter Straße —Kapellplatz stieß der 2lnhänger eines
Lastkraftwagens . Die Mauer wurde schwer beschädigt. Auch
der Anhänger erlitt schwere Schäden.

Seeheim. (Billige  S p a r g e l n.) Auf den Märk¬
ten in Seeheim und Zwingenberg ist in den letzten Tagen
die Anfuhr an Spargeln sehr gut. Die Preise sind zurück-
gegangeu. So wird in den letzten Tagen für erste Sorte
unter 50 Pfennig , für zweite Sorte unter 30 Pfennig be¬
zahlt.

Viernheim. (Schwerer Motorradunfall . —
Zwei Schwerverletzte .) Auf der Weinheimer
Straße zwischen Viernheim und Käfertal stieß ein Motor¬
radfahrer mit einem Personenkraftwagen zusammen. Durch
den Zusammenstoß wurde der Motorradfahrer und eine
auf dem Sozius milfahrende 21 Jahre alte Verkäuferin
vom Motorrad geschleudert. Beide trugen .mehrere Kno¬
chenbrüche am linken Schenkel davon. Die Schwerverletzten
wurden in bedenklichem Zustande in das Krankenbaus
überführt.

Gernsheim . (S chl i e ß u u g einer Zuckerfa¬
brik .) Den Arbeitern und Angestellten der Zuckerfabrik ist
zum 3. Juni gekündigt worden . An diesem Tage soll die
Stilleguna des Werkes auf drei Jahre erfolgen.

TNainz. (Ein Gefängnisverwalter , wie er
nicht sein  s o l l.) In den letzten Monaten wurden wie¬
derholt Klagen seitens der Angestellten und Gefangenen
des Mainzer Untersuchungsgefängnisses gegen den Ver¬
walter laut . Zur Untersuchung der Klagen weilte in den
letzten Wochen Oberstaatsanwalt Dr. Dapper -Darmstadt im
Auftrag des Generalstaatsanwalts hier und nahm einge¬
hende Vernehmungen vor. Ueber 100 Personen wurden in
der Angelegenheit 'vernommen. Die Feststellungen sollen er¬
geben haben, daß das dienstliche und außerdienstliche Ver¬
halten des Verwalters nicht einwandfrei war . Die Folge
der Untersuchung ist, daß der Verwalter vorläufig auf drei
Monate beurlaubt wurde.

2Rainz. (B o m R e g e n in di e T r a u f e.) 2lm
10. Oktober vergangenen Jahres war der Sportredakteur
einer Wormser Zeitung mit seiner Frau und drei weite¬
ren Personen auf dem Heimweg, als auf dem Fischmarkt
von kommunistischer Seite ein Plakat angeklebt wurde.
Noch ehe die Gesellschaft die Plakatsäule erreichte, wurde
das Plakat von anderen Personen wieder herabgerissen,
worauf die Klebekolonne den Sportredakteur und seine Be¬
gleiter beschuldigte, das Plakat abgerissen zu haben, und
gleichzeitig mit Schlagringen usw. auf sie einschlugen. Der
Redakteur und seine Begleiter erlitten dabei erhebliche
Verletzungen und erstatteten gegen den Haupttäter , den
wegen Roheitsdelikten schon mehrfach vorbestraften kom¬
munistischen Swdtrat von Worms , den Schlosser Heinrich
Haas , Anzeige wegen schwerer Körperverletzung. Haas
wnrde dann vom Bezirksschöffengericht Worms zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt , wogegen er Berufung ein¬
legte. Die Große Strafkammer in Mainz , vor der die Sache
jetzt nochmals verhandelt wurde , hob nun das Urteil der
ersten Instanz auf. entsprach jedoch nicht im Sinne des
Angeklagten, vielmehr erhöhte sie dessen Strafe von vier
Monaten auf sechs Monate , was sie damit begründete, daß
endlich einmal dem Terror auf der Straße ein Ende berei¬
tet und die Selbstjustiz beseitigt werden müsse. Mit Rück¬
sicht auf die Vorstrafen des Angeklagten sei daher eine er¬
höhte Strafe am Blalle.

** Frankfurt a. 2R. (MitderKasseseinerEl-
tern auf Reisen .) Vor etwa acht Wochen entwendete
der 20 jährige Kaufmann Eugen G. seinen in Heilbronn
wohnenden Eltern 770 RM . Er begab sich über Stuttgart
nach Hannover und von dort nach Frankfurt a. M. Hier
war ihm das Geld ausgegangen . Auf der Straße lernte er
ein Mädchen kennen, mit dem er in eine Wirtschaft ging.
Bei passender Gelegenheit entwendete er dem Mädchen die
Geldbörse, die aber nur 7 RM enthielt. Der Diebstahl
wurde bemerkt und G. festgenommen. G., der der Sohn
achtbarer Eltern ist, steht weiter im Verdacht, auch in Heil¬
bronn eine strafbare Handlung begangen -,u haben. Er
gibt aber an , daß ihm seiner Zeit von einem Arbeitskolle¬
gen die Papiere entwendet worden sind, und daß dieser
Arbeitskollege für die betreffende strafbare Handlung als
Täter in Frage komme und sich nunmehr unter dem Namen
G. ausgebe . Die diesbezüglichen Ermittlungen sind noch im
Ganae.

Rm die neuen Sparmaßnahmen.
Berlin, 18. Mai.

3m  Zusammenhang mit den Arbeiten zur Sanierung
der Reichsfinanzen berichtet ein Monkagsblakt, innerhalb
des Kabinetts sei geplant, sowohl die Leistungen der S o-
zialversichernngen  um etwa 10 Prozent abzu¬
bauen, wie auch die Beamtengehälker  erneut um S
bis 12 v. h . zu kürzen. Außerdem wird behauptet, die
Krisensürsorge  solle in Zukunft fort fallen,
so daß die aus der ErwerbslosenverfichcrungAusgesteuer¬
ten künftig sofort der gemeindlichen Wohlfahrtspflege
überwiesen werden würden.

Die Gemeinden sollten zum 2lusgleich zunächst die im
Reichshaushalt vorgesehene Summe von 420 Millionen
Mark für die Krisensürsorge erhalten . Außerdem hätten die
Länder aus Hauszinssteuerbeträgen Mittel für diese Zwecke
an die Kommunen abzu^weigen.

Von unterrichteter Seite verlautet , daß es sich bei die¬
sen Mitteilungen um reine Kombinationen  han¬
delt. Das Reichskabinett ist bisher mit den Plänen zur
Sanierung der Reichsfinanzen und zur Reform der So¬
zialversicherungen noch nicht befaßt worden. Die Arbeiten
sollen erst am Donnerstag in 8lngriff  genommen
werden. Mit einer endgültigen Entscheidung rechnet man
frühestens für Ende dieses oder Anfang nächsten Monats.

BMSK « « MOWNM»
dss Stsss OsM -siM am Main

Mittwoch , den 20. Mai 1931 nachmittags 3 Uhr findet
in der Schule hier die Mutterberatungsstunde statt . Es wird
besonders darauf aufmerksain gemacht, daß der Herr Kreis¬
arzt anwesend ist.

Hochheim am Main , den 15. Mai 1931
Der Magistrat : i. V Treber.

Im Aufträge der Vollstreckungsbehörde werden am Don¬
nerstag , den 21. Mai d. Jrs .. vormittags 10 Uhr im Rat¬
haushose nachstehend verzeichnete Gegenstände öffentlich,
meistbietend versteigert : 1 Sofa , 1 Schreibtisch, 1 Vertikow,
1 Schreibtisch.

Hochheim am Main , den 18. Mai 1031.
Lenz, Vollziehungsbeamter

s

Hallo , bet mir
Eine wahve „Wirndfuttk "-P !t»uderei am Telefon und ihre  Nutzanwendung.

„hier Uundfunlr!"
„Fräulein , bei mir lrracht's dauernd , ich dann über¬

haupt nichts mehr hören."
„Einen Llugenblickr bitte , ich verbinde mit der zustän¬

digen Übteilung."
Oie Zentrale verbindet mit der „Tundhilse ".
„hallo , hier ist die Tunkrhilfe."
Line aufgeregte Stimme ertönt:
„3a , hören Sie mal , bei mir kracht 's dauernd , hören

Kann ich überhaupt nichts mehr. Das ist ja unglaublich
daß Sie so etwas Anlassen. Ich bezahle meine 2.— Mari-
und dafür kann ich doch verlangen , daß ich auch richtig
höre. Früher , da hatte ich mit meinem einfachen vetcktor-
Üpparat Lautsprecherempfang und jetzt, seitdem die Frau
Meyer den Fön und den Staubsauger hat , höre ich mit
meinem Oreiröhren -Üpparat nur noch ein dauerndes Ec¬
krache. Sie müssen unbedingt mal jemand herschicken, da¬
mit der Frau das verboten wird ."

„Darf ich Sie zunächst um Ihre genaue üdresse bitten?"
„hier ist Bernhard Müller , üollenstrabo 17, Hinter¬

haus , i . Stock."
„Seit wann tritt die Störung auf?"
„Ja , das kann ich nicht genau sagen. Testern abend

habe ich cs zum erstenmal gehört , aber meine Frau sagt,
das ginge schon seit einem halben Jahre dauernd so . . "

„Verzeihung, noch eine Frage . 2u welcher Seit tritt
das Geräusch auf und wie hört es stch ungefähr an ?"

„Testern abend war cs um Uhr und anhörcn tut
es sich wie . . na . . . cs ist halt ein dauerndes Tekrache."

„varf ich Sie bitten , die Störungen noch ein paar
Tage zu beobachten und uns nach der an jedem Samstaa-
mittag zwischen 1 und 2 Uhr vorgeführtcn Störungsschall¬
platte genaue Üngaben zu machen, damit wir nicht einen
Funkhelfer umsonst zu Ihnen hinschicken?"

„Rein , nein, das gibt 's ja gar nicht, ich bezahle mein
Teld und dafür will ich auch was haben, wenn Sie mir
nicht helfen wollen, dann melde ich mein Radio ab und be¬
schwere mich außerdem noch." —

„Tut , ich werde Ihnen in den nächsten zwei Tagen
einen Funkhelfer hinschicken."

Tine Antwort erfolgt nicht mehr. Ver Hörer wird
dröhnend eingehängt.

Nachstehend der Bericht des Funkhelfers , der die Be¬
schwerde bearbeitete:

1. Besuch am 12. März . Niemand zu Haufe ange-
^roffen.

2. Besuch am 1Z. März . Zu der angegebenen Zeit tra¬
ten keine Störungen auf . Nach Angabe der Frau Müller
treten die Nrachgeräusche nur bei feuchtem Wetter und
starkem wind auf . Vie Üntennenanlage nachgesehen: die
Übleitung aus isoliertem Draht liegt auf dem kiegen-
Kändel. Isolation des Drahtes ist infolge der witterungs-
einflüsie brüchig geworden. Bei Nndrüchen an den Bändel
entstehen an dieser Stelle durch Berührung zwischen Ab¬

leitung und der geerdeten Uegenrinne die angegebenen
Brachgcräusche.

Dem Beschwerdeführer wurde ausgegeben, seine ünlage
richtig verlegen zu lassen, der Empfang ist sonst gut.

hätte der Teilnehmer vor seiner Beschwerde ldie der
Wirklichkeit entnommen ist) seine Anlage richtig nach-
gesehen, so wäre die Inanspruchnahme der Funkhilfe gar
nicht nötig gewesen. Gleichzeitig wäre , auch keine ün-
nöttgen ttosten verursacht worden. Der 1 -Hatz solcher
Störungen ist im Verhältnis zu den wirklichen Storungen
autzerordentlich groß . F a st Zo p r o z c n t. Ls ist ver¬
ständlich, daß manch anderer Teilnehmer , der durch irgend¬
eine elektrische Einrichtung tatsächlich gestört wird , war -,
ten muß und dann natürlich ungeduldig' wird.

Andererseits ist aber auch zu bedenken, daß der Funk¬
helfer kein Angestellter der Rundfunk -Gesellschast ist, son¬
dern seine freie Zeit für diese Tätigkeit zur Verfügung
stellt. Ls wäre also dankenswert , wenn die Hörer darauf
einige Rücksicht nehmen würden.

Darum empfehlen wir den Hörern folgendes : Leidet
ein Teilnehmer unter Störungen , so ist zunächst unbedingt
die eigene  Anlage nachzusehen. Ist dies gesck)ehen und
bleibt die Storung bestehen, dann soll der Betreffende das
Auftreten derselben einige Tage beobachten, sich die Zeiten
notieren und anhand der von der Störungsschallplatts
wiedergegebenen Störgeräusche versuchen, die Störungs¬
ursache zu ermitteln . Zweckmäßig wird er stch auch bei den
bonackbarten Rundfunkteilnehmern erkundigen , ob dort
dieselben Störungen auftretcn , um so eine Einkreisung
des Störherdes zu ermöglichen, vielfach kann auf diese
Art und weise der Störer direkt ermittelt werden, ohne die
Funkhilfe in Anspruch zu nehmen. Ist dies nicht möglich,
dann soll der Teilnehmer an die betreffende örtliche Sunk-
hilfe schreiben,  und zwar mit genauer Angabe, seit
welcher Zeit die Störung auftritt , zu welcher Stunde , und
was er nach der Störungsschallplatte als Ursache vermutet.
Durch diese wenigen Angaben wird dem damit beauftrag¬
ten Aunkhelfer viele Illühe gespart , und die Ermittlung
der Störung kann bedeutend schneller  erfolgen , als
wenn der Funkhelfer sich diese Angaben selbst zusammcn-
suchen muß.

Aus dem Angeführten geht hervor , daß es im Inter¬
esse jedes Teilnehmers liegt , bei Beschwerden, die am besten
schriftlich erfolgen , mit möglichst genauen Angaben der
Funkhilfe an die Hand zu gehen.

auch find.

surt a. Hl., Eschersheimer Landstr . 33 “.
wenn die Hörer diese wenigen Hinweise beachten, wiri »'

ihnen am schnellsten und sichersten geholfen. „
Dann krachts  nimmer?



Das Baumjtiick u. Gartenland im Sand groß 53 Ru¬
ten neben Eisenbahn und Hausgrundstück Klein , Ei¬
gentümer Jakob Dauer , Gjarfenffralje ist zu verkaufen.
Näheres zu erfragen bei Dr . Doeffeler.

Dr . Doelfeler

Toües -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

Vormittag 10 Uhr unsere liebe gute Mutter,
Schwiegermutter , Grossmutter,Schwester ,Tante
und Cousine , Frau

GESCHICHTEN

ifiaiwefe Med Mn.
geb . Wolf

im Alter von 71 Jahren , nach langem , schwerem,
mit grosser Geduld ertragenem Leiden , wohl¬
versehen mit den hl. Sterbesakramenten zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterülieüenen
Hochheim a. M., den 18. Mai 1931.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 20.
Mai, mittags 12 Uhr, vom Sterbehaus , Marga¬
rethenstrasse , aus statt . Das erste Seelenamt
am gleichen Tage vorm . 7.15 Uhr.

Die Zeitschrift
der Erlebnisse

Soeben erschien ein neues Heft!

50 Pf . Oberall zu haben 50 Pk.

VK . SELLE - EYSLER A. G. . BERLIN SW ES

Willig! FüWgNklSeiMg!
Gültig ab IS . Mai 1831

(Ab Station Hochheim)

Rlmdklmk-Brogramme.
Frankfurt a . M . und Kassel (Süd westfunk ) .

Jeden Werktag wiedcrkehrende Programmmrmmtkit
Wettermeldung , Morgengymnastik I ; 6 .30 Morgens
11; 7 .15 Frühkonzert, ' 8J30 Wasserstandsmeldung, ' 11 .40
angabe , Wictschaftsmeldungen ; 11 .50 Schallplattem
Nachrichten : 12 .55 Nauener Zeitzeichen ; 13 .05 Schalls
(Fortsetzung ) ; 13 .50 Nachrichten ; 14 Werbekonzert;
Zeitangabe ; Wirtschaftsmeldungen ; 15 .15 Wetterbericht;
und 18 Wirtschaftsmeldungen ', 16 .30 Nachmittagskon?

Dienstag , 19 . Mai : 15 .20 Hausfrauennachmitioi
Vortrag über Bormundschaftsfragen ; 18 .40 Zeitangabe;
Vortrag über den Dom zu Riga ; 19 .10 Wetterberichh
Vortrag über geistige Grundlagen unserer Wirtschaft;
Obdachlosenasyl , Hürbericht ; 20  Salome , Oper ; 21#
richt von der Genfer Ratstagung ; 21 .50 Klavierkonzd
Nachrichten

Achtung! Achtung!
Der Einwohnerschaft Höchheims zur gefälligen

Kenntnissnahme , dass ich hier eine

Niederlage
von Bad-Dürrf)dnier , Krontfjaler -, sowie

flrfenßdler -Sprndd
errichtet habe . Empfehle ferner meine prima
Limonaden , verschiedene Sorten , ä . Flasche 20 Pig.

Qeorg Vogler , fflz .-Kostf;eim
Limonade - und Wasserfabrikation

Verfreler : Frau Georg Schieding , Bonifatiusstrasse.
Lieferung auf Bestellung frei ins Haus . — Weiter
erhältlich hei Kolonialwarenhandlungen : K. Sieg¬
fried , J. Müller, Jos . Valt. Basting und in den
Flaschenbierhandlungen : Franz Dienst , Delken-
heimerstrasse und Friedrich Schreiber , Burgeffstr.

Richtung Wiesbaden Richtung Frankfurt

Neue Zeit Alte Zeit Neue Zeit Alte Ze
()40 425-
508 543
6182B 549W
715 628W
903 711

1050 756»
1150 8464-
1321 121 1030»
1412 212 1241-

14558 2558 1388. 138»
1535 335 1444 244
17 «6W 50 «W 15555B 355W
17 -18 618 1701' 301'
1815315 6 , SW 1730* 539'
1841 «4i 1827 «27
1944 744 1950' 750'
2048 848 2031 831
2216 1016 2146 046
23 '>8 1148 2342' H42'

Mittwoch , 20 . Mai : 10 .20 Schulfunk ; 15 .20 Sills
Jugend ; 18 .15 Vortrag über modernes Gift ; 18 .40
angabe ; 13 .45 Esperantounterricht : 19 .10 Wetterbericht!
Vortrag über Militärversorgung ; 19 .45 Balalaika -Z^
20 .30 Schlesien , Spiel und Dichtung ; 22  Nachrichten , ^
hend Konzert.

Donnerstag , 21 . Mai : 9 Schulfunk ; 15 .20 Stun°
Jugend ; 18 .10 Zeitfragen ; 18 .30 Plauderei über den -
wein ; 18 .50 Vortrag über deutsche Stämme ; 19 .15 D
bericht ; 19 .20 Vortrag über internationale VerschL,
19 .45 Richard Wagnerkonzert ; 21 Vortrag über Ccm
22 .36 Nachrichten : 22 .50 Tanzmusik.

ES muß»M
FriMim werötn!

18 ESel-BilWl'oiM2.58 Rll>. m

Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung
0 — 24 . Sämtliche Zeitangaben zrvischeir Mitternacht
und 1 Uhr erhalten die Stundenzisfer 0 mit dem Zu¬
satz der Minuten z. B . 0,06 oder 0,36 . Zeichenerklär¬
ung : W . Werktags . * über Griesheim , 8  Nur an Werk¬
tagen vor Sonii - und Feiertagen , f Sonntags über
Griesheim.

25 Stck . 6 .— Nm ., dasselbe in allerf . Sorten m . Namen
und Farbenschilö 10 Stck. 4.—, 2b Stck- 8.—. Zwergröschen
10  Sick . 4.—, 25 Sick . 8.— . Schling - oder Kletterrosen 1
Stck . 0 .70,10 Stck . 6 .— . Hochstammrosen 100 -130cm . Stamm-
höhe 1 Stck . 2 .— , 10  Stck . 19 .— , 70 -100 cm Siammh . 1
Stck . 1.50 , 10 Stck . 14 .— Stachel - u . Johannisbeerbüsche -
1 Stck . 0.50 , 10  Stck . 4 - , Hochstämme 1 Stck . 1.75, 10  Stck . |
15 .— , Schattenmorellenbiische 1 Stck . 1.50 , 10 Stck . 14 .— ,
Ziersträucher in vielen Sorten , 1 Stck . 0 .60 , 10 Stck . 5 .— ,
Eartenflieder , Jasmin , Eartenhortensien . Goldregen , Gold-
glöckchen usw . 1 Stck . 0 .50 , 10 Stck . 4 .50 , Dahlienknollen in
Prachtsorten 1 Stck . 0 .45 , 10 Stck . 4 .— Katalog über alle
Gartenpflanzen umsonst , streng reelle Bedienung . Vers,
gegen Nachnahme.

iiorflöeutscne uersaniigärinerei. Elmshorn 12  bei Hamburg

Eine Jauchepumpe
für Kraftbetrieb , eine für Handbetrieb mit Spritzvorrich¬

tung billig abzugeben.

Marxheimer Pumpenfabrik

Math, lüesienlerier nach!.,
6g. u/estenberger3.. lYiarxbeimi. Ts.

Hauptstraße 14 , Telefon Amt Hofheim 268.

Bald sitzen Sic wieder in der Laube Ihres GarlcnS oder
auf dem mit Blumen geschmückten BallouIhreSHauses,
und schon heule freuen Sie sich auf die gemütlichen
Slundc » , die Ihnen bevorstehcn . Noch schLner, » och
reichhalilger und noch gemüilicher rönnen Sie diese ge¬
nauen durch das Lesen »cm Weste,,nanu « Monaishcfien.
Diese Zeilschrif, bring, Ihnen durch ihre große Anzahl
bunter und einfarbiger Bilder , durch ihre prächtigen Ab¬
handlungen viel Anregung und innerliche Bereicherung,
kurz die schönsten(LMndkn.
Wenn Sic auf die Zeitschrift noch nicht abonrriert sind,
lassen Sie sich bitte eine Probenummer gegen Einsendung
von ZvPsg . von drin Verlag kommen . Cs lohnt sich, Westes
manns MonalShesle kennenzulernen.

Gern sendcl der Verlag Georg Westes
mann,Braunschweig .gegcn Einsendung
von 10Pfg. ei» Westermaims Monals:
Heft im Werte von Rm . 2,—

MttM

Name : . .. - . . . . . .

Beruf : . —

Adresse : .

Nummi

Wie möchten Sie
wohnen?
Möchten Sie in diesem Haus des Menschen
der Zukunft oder in einem kleinen Landhaus
wohnen ? Das Maiheft von „Scherl ’s Magazin“
gibt Ihnen einen Überblick in Wort und Bild
über alles , was vom Bauen zu sagen ist . Lesen
Sie sich das alles einmal durch , und dann schrei¬
ben Sie uns kurz , wie Sie wohnen möchtenl
Die besten Einsendungen werden mit Preisen
ausgezeichnet . Und dann der übrige Inhalt
von „Scherl’s Magazin“? — selbstverständ¬
lich interessant und fesselnd wie immer . Also!
Gleich besorgen 1 überall  für eine Mark!

Euterhalteiter Kindei - Sitz - u.

Liegewagen
zu verkaufen . Näh . in der Ee-
schäfsst ., Massenheimerstr . 25

J !!l!!!!l!lll!llll!il!ll!l!llll!!!i!lll!llil!l!lik

Dkkwarz
abzugeben . Preis pro Ztr.

50 Pfennig

Holgut Weilbach
Telefon Flörsheim 97^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir

Euterhaltener Kinder - Sitz - u.

Liegewagen
zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelle
Maffenheimerstratze 25

euew *“
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